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KIRCHBACH 
Historische Namensformen 
Kirpllch, Kirrpach, Kirchen (1360), Kirchheim (1444), Kirchpachium (1521). 
Politische und kirchliche Topographie 
Grafschaft Württemberg; Diözese Speyer, Archidiakonat Allerheiligen. Heute: Kirbach-
hof, Gemeinde Ochsenbach, Kreis Ludwigsburgj Diözese Rottenburg. 
Geschichtlicher Uberblic:k 
Nach dem Bericht des -Blaubeurener Abts Tubingius von 1.521. sollen die Pfalz-
grafen von Tübingen die Propstei des Klosters -Odenheim in Kirchbach ge-
gründet haben. Es hätte sowohl den Pfalzgrafen wie auch anderen GroBen und 
deren Frauen als bevorzugte Grablege gedient; Tubingius will noch Grabsteine, 
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Urnen und Grabplatten gesehen haben. Wahrscheinlicher ist jedoch, daß Mark-
graf Hermann I. (oder 11.) von Baden und seine Gemahlin Judith sowie Hummel 
von Uchtenberg die Güter in Kirchbach an Odenheim geschenkt haben. 1.266 
erhielt die Propstei weitere Güter in Kürnbach (Kr. Karlsruhe) und ltzingen 
(Kr. Heilbronn) von Adelheid von Uebenstein. Die Besitzentwiddung Kirch-
bachs bleibt unklar; im 15. Jahrhundert gehörten zu der Propstei Güter um 
Kirchbach, umfangreiche Waldungen sowie das Dorf Häfnerhaslach (Kr. Lud-
wigsburg) mit Kirchensatz und Zehnten. Da die Propstei dem Kloster Odenheim 
zu abgelegen war und sie zudem "in vergangen jarn und zyten ettlicher maße 
zu abgang kommen" war, verkaufte sie Abt Dietrich mit Zustimmung des Spey-
rer Bischofs Reinhard von Heimstatt (1440-1450) um 2250 EI an das Zisterzien-
serinnenkIoster Frauenzimmern, das nach dem Kauf nach Kirchbach verlegt wur-
de. Der Plan, Kirchbach zu erwerben, bestand schon seit 1434, doch konnten die 
Verhandlungen - wohl wegen des Kaufpreises - erst 1443 abgeschlossen wer-
den. Das Frauenkloster hatte sich mit dem Kauf finanziell übernommen. Bereits 
1443 mußte es Häfnerhaslach für 1000 EI an Graf Ludwig von Württemberg 
veräußern, wie überhaupt Württemberg den wesentlichen Vorteil aus der Ver-
legung des Klosters zog. Bis zur Aufhebung im Jahre 1543 konnte sich das 
Kloster von Frauenzimmern-Kirchbach, in dem zum Schluß neben der Äbtissin 
nur noch zwei Nonnen lebten, nicht mehr von seinen Schulden befreien. Die 
Kirche war bereits 1521 verfallen, 1556 wurde sie gänzlich abgebrochen, die 
Klostergebäude wurden schon 1485 als baufällig bezeichnet. 
Inkorporationen 
Häfnerhaslach (Kr. Ludwigsburg, ink. vor 1442). 
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Areni'Oalien 
HStA Stuttgart: A 484 Kloster Frauenzimmern-Kirchbach; H 14115 Nr. 106 Kopialbuch 
des Klosters Frauenzimmern-Kirchbach. 
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